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LXXXIII

EINLEITUNG:  
PHILOSOPHIA PERENNIS  

ALS CHRISTLICHE EINHEITS- UND  
UNIVERSALWISSENSCHAFT

Die wissenschaftlichen Untersuchungen zur frühneuzeitlichen Wis-
senstradition der ›Philosophia perennis‹ haben sich seit den ver-
gangenen vier Jahrzehnten zu einer veritablen Forschungsland-
schaft entwickelt. Zurück geht diese Tradition bekanntlich auf den 
richtungsweisenden Artikel von Charles B. Schmitt im Journal of 
the History of Ideas aus dem Jahr 1966.1 Hintergrund dieses Artikels 
war die inflationäre Verwendung des Begriffs in der ersten Hälfte 
des 20. Jahrhunderts für so unterschiedliche Traditionen wie einen 
thomistischen Scholastizismus, Platonismus, Mystizismus, Positivis-
mus, Naturalismus, katholische Philosophie oder auch einfach west-
liche Philosophie. Gegen eine solche unsachgemäße Applikation 
des Begriffs der ›Philosophia perennis‹ auf verschiedene moderne 
philosophische Strömungen hatte Schmitt die historischen und sys-
tematischen Konturen des Konzepts der ›Philosophia perennis‹ her-
ausgearbeitet und als ihren Inaugurator den vatikanischen Bibliothe-
karen Agostino Steuco (1497–1548) in das Blickfeld der Forschung 
gerückt.2

Als dieser mit seinem monumentalen Traktat De Perenni Philoso- 
phia,3 erstmals in Lyon 1540 erschienen, dieser Tradition einer christ- 
lichen Einheits- und Universalwissenschaft4 den Namen gegeben 

1 Ch. B. Schmitt, Perrenial Philosophy: From Agostino Steuco to Leibniz, in: JHI 
27 (1966), 505–532.

2 Zu Steuco vgl. Johann Heinrich Zedler, Art. Steuchus, (Augustin) Eugubinus, in: 
Grosses vollständiges Universallexikon aller Wissenschaften und Künste, Bd. 39, Leipzig 
1744, 2046 f.; Schmitt (wie Anm. 1) 515 f.

3 Der genaue Titel lautet: Augustini Steuchi Eugubini Episcopi kisami, Apost. S. Biblio-
thecarii, viri doctissimi, DE PERENNI PHILOSOPHIA Libri X, Basel 1542.

4 Eine erste philosophiehistorische Würdigung dieser Tradition in drei Abteilungen 
findet sich schon bei H. Ebert, Augustinus Steuchus und seine Philosophia peren-
nis. Ein kritischer Beitrag zur Geschichte der Philosophie, in: PhJ 42 (1929), 342–
356; 510–526; PhJ 43 (1930), 92–100; vgl. darüber hinaus: Schmitt (wie Anm. 1); 
vor allem aber: W. Schmidt-Biggemann, Philosophia Perennis. Historische Umrisse 
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hatte, ging dem bereits eine über einhundertjährige Debatte vor-
aus. Schon bei den italienischen Humanisten Marsilio Ficino (1433–
1499) und Giovanni Pico della Mirandola (1463–1494) wurde diese 
Tradition als »platonische Theologie« (theologia platonica)5 oder als 
»alte Theologie« (prisca theologia)6 diskutiert. Bedingung dieser als 
christlicher Einheits- und Universalwissenschaft verstandenen Tra-
dition war, dass sie zwischen Theologie und Philosophie nicht 
trennte.7 Ihre Vertreter übernahmen die griechische Philosophie in 
einen christlichen Kontext, indem sie das Anliegen solcher alexan-
drinischer Kirchenväter wie Klemens oder Origenes aufgriffen, die 
vor allem die platonische Philosophie in eine ›christliche Philoso-
phie‹ zu überführen und zu überbieten versucht hatten.8 Sie gingen 
dabei von einer Übereinstimmung von Philosophie und monothe-
istischer Theologie, genauer: von monotheistischer Geisttheologie 
und einer Philosophie des Geistes aus, die vor diesem Hintergrund 
eine innere Tendenz zur platonischen-neuplatonischen Philoso-
phie aufwies. Diese innere Tendenz zum Platonismus führte auch 
zu einer platonisierenden Relektüre der Philosophie des Aristote-
les, die durch die Rezeption der pseudo-aristotelischen Schriften 
De mundo (die bereits im Mittelalter zirkulierte) und der Theologia 
Aristotelis (1519 in Rom erstmals veröffentlicht von Nikolaus Cas-
tellanus [gest. 1552]) erleichtert wurde, die jedoch selbst neuplato-
nische Ursprünge aufwiesen.9 Da Philosophie in dieser Tradition als 
die menschliche Teilhabe an der Weisheit Gottes verstanden wird, 
erhält sie selbst heilswissenschaftlichen Charakter. Die ursprüngliche 
Weisheit der ersten Schöpfung erstreckt sich dabei als eine translatio 

abendländischer Spiritualität in Antike, Mittelalter und Früher Neuzeit, Frankfurt a. M. 
1998.

5 P. O. Kristeller, Die Philosophie des Marsilio Ficino, Frankfurt a. M. 1972; ders., Acht 
Philosophen der italienischen Renaissance. Petrarca. Valla. Ficino. Pico. Pomponazzi. 
Telesio. Patrizi. Bruno, Weinheim 1986, 33–46.

6 G. P. della Mirandola, De hominis dignitate. Über die Würde des Menschen, lat.-dt., 
Stuttgart 2001, hier: 26; 54.

7 Schmidt-Biggemann (wie Anm. 4) 49–61.
8 Ausführlich hierzu T. Kobusch, Christliche Philosophie. Die Entdeckung der Subjekti-

vität, Darmstadt 2006.
9 Kraye, Jill u. a. (Hg.), Pseudo-Aristotle in the Middle Ages: the Theology and other 

Texts, London 1986; G. Frank, Der Aristotelismus der »Philosophia perennis«. 
Agostino Steuco, Nicolaus Castellanus, Francesco Patrizi, Ralph Cudworth, in: 
Der Aristotelismus an den europäischen Universitäten der frühen Neuzeit (hg. von R. 
Darge u. a.), Stuttgart 2010, 161–179.
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sapientiae auf die älteste Philosophie, die der ersten Offenbarung am 
nächsten stand, und wird nach dem Sündenfall in der Geschichte 
der Philosophie wieder aufgerichtet. Die Ursprünge dieser frühneu-
zeitlichen Tradition der ›Philosophia perennis‹ lagen in den Kont-
roversen zwischen den Platonikern und Aristotelikern des 15. Jahr-
hunderts.

1. Die Kontroversen zwischen Platonikern und Aristotelikern  
im 15. Jahrhundert: Georgios Gemistos Plethon,  

Georgios Trapezuntios, Kardinal Bessarion10

Die Debatte zwischen Platonikern und Aristotelikern im 15. Jahr-
hundert, in der es im Kern um die Frage ging, welche Philoso-
phie in einer größeren Übereinstimmung mit den Doktrinen des 
Christentums stehe, war Teil der neuen Begegnung zwischen der 
byzantinischen Kultur und dem lateinischen Westen im 15. Jahr-
hundert. Hierzu gehört zunächst nach der lateinischen die Rezep-
tion der griechischen Antike, ihrer Philosophie und Literatur, die 
im griechisch sprechenden Byzanz lebendig geblieben war, dem 
lateinischen Westen jedoch nur fragmentarisch und durch Über-
setzungen zugänglich war.11 Schon mit dem Vormarsch der Türken 
in den Dardanellen 1365, vor allem aber im Umkreis des Falles von 
Konstantinopel am 29. Mai 1453 flohen viele griechisch sprechende 
Byzantiner nach Italien und gründeten Griechisch-Schulen. Eine 
besondere Bedeutung kam hierbei Florenz und einem seiner bedeu-
tendsten Humanisten Coluccio Salutati (1331–1406), einem Freund 
und Schüler Francesco Petrarcas (1304–1374), zu. Es war vor allem 

10 Vgl. zur einführenden Übersicht den gleichnamigen Beitrag von P. Schulz in: 
Philosophen der Renaissance. Eine Einführung (hg. von P. R. Blum), Darmstadt 
1999, 22–32.

11 Ausführlich hierzu: D. Harflinger (Hg.), Graecogermania. Griechischstudien deutscher 
Humanisten, Weinheim / New York 1989; Landfester, Manfred: Art. Huma-
nismus, in: RGG 3 (42000), 1938–1942; G. Frank, Philipp Melanchthon und 
die europäische Kulturgeschichte, in: Fragmenta Melanchthoniana, Bd. 2 (hg. v. G. 
Frank, S. Lalla), Ubstadt-Weier u. a. 2003, 133–146; B. Mondrain, Der Transfer 
griechischer Handschriften nach der Eroberung Konstantinopels, in: Osmanische 
Expansion und europäischer Humanismus. Pirckheimer Jahrbuch für Renaissance- und 
Humanismusforschung 20 (2005), 109–122; J. Helmrath, Wege des Humanismus. 
Studien zur Praxis und Diffusion der Antikeleidenschaft im 15. Jahrhundert, Tübingen 
2013; G. Frank, Art. Christentum/Kirche, in: Der neue Pauly. Supplemente, Bd. 9, 
Stuttgart/Weimar 2014, 214–231.
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sein Verdienst, mit Manuel Chrysoloras (1353–1415) den ersten 
Griechen aus Byzanz im Jahr 1396 offiziell nach Italien eingeladen 
zu haben, um am Florentiner Studium Griechisch zu unterrichten.

Eine kaum zu überschätzende Bedeutung für diese Begegnung 
zwischen Ost und West spielten daneben die Reform- bzw. Uni-
ons-Konzilien in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts (Ferrara/
Florenz 1438/1443), letztlich gescheiterte Versuche einer Re-
Union der orthodoxen und der lateinischen Kirche, auf denen es 
dennoch zu intensiven Begegnungen zwischen byzantinischen Ge-
lehrten, die eine Fülle griechischer Texte und Manuskripte mit sich 
brachten, und italienischen Humanisten kam. Für das Florenz dieser 
Jahre kann man jedenfalls eine »gigantische Zirkulation von Texten« 
feststellen.12

Mitglied der byzantischen Delegation war als theologischer Bera-
ter des Kaisers Johannes VIII. auch der in Konstantinopel geborene 
neuplatonische Philosoph Georgios Gemistos Plethon (ca. 1360–
1452), von Marsilio Ficino später als »zweiter Platon«13 gefeiert, der 
während seines Aufenthaltes Cosimo de’ Medici (1389–1464) be-
wegen konnte, eine neue ›Platonische Akademie‹ zu gründen, an 
der er selber einige Zeit lehrte. Noch während seiner Florentiner 
Lehrjahre verfasste Plethon seine einflussreiche Schrift De different-
iis Aristotelis et Platonis,14 in deren programmatischer Einleitung er 
seine Absicht darlegte, in Anlehnung an die Kirchenväter die Philo-
sophie Platons zu erneuern und auf diese Weise den in der Theo-
logie des Westens überschätzten Aristoteles zu entthronen. Plethons 
Einfluss auf die Platon-Renaissance in der Frühen Neuzeit insge-
samt ist kaum zu überschätzen. Auch wenn es seine erklärte Ab-
sicht war, beide Philosophen unter der Frage gegenüberzustellen, 
welche Schriften in größerer Übereinstimmung mit den Doktrinen 
des Christentums stehe, ging es Plethon jedoch nicht einfachhin um 
eine Erneuerung der platonischen Theologie. In seinem später ver-

12 T. Rathmann, Geschehen und Geschichten des Konstanzer Konzils. Chroniken, Lieder 
und Sprüche als Konstituenten eines Ereignisses, München 2000, 11–58; J. Helmrath, 
Diffusion des Humanismus und Antikerezeption auf den Konzilien von Kon-
stanz, Basel und Ferrara/Florenz, in: ders.: Wege des Humanismus (wie Anm. 11) 
115–158.

13 B. Tambrun, Pléthon. Le retour de Platon, Paris 2006, 9; 29–31.
14 Diese Schrift findet sich in: G. G. Plethon, Politik, Philosophie und Rhetorik im 

spätbyzantinischen Reich (1355–1452), in: Bibliothek der Griechischen Literatur, Bd. 
25 (übers. und erl. von W. Blum), Stuttgart 1988, 112–142.
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fassten Traktat über die Gesetze15 hatte er vielmehr eine philosophi-
sche Lebensgemeinschaft beschrieben, die auf der Grundlage einer 
wiederbelebten antiken Religion entfaltet ist, die gleichermaßen 
Elemente des Zoroastrismus und der Tradition der Chaldäischen 
Orakel, deren Sammlung er selbst vorgelegt hatte,16 einschloss. 
Plethons Traktat über die Gesetze ist zwar von seinem Gegenspieler 
Georgios Scholarios (um 1405–um 1473) verbrannt worden. Eine 
von diesem geschriebene Zusammenfassung ist jedoch von Kardinal 
Bessarion (1403–1472) überliefert.17 Plethon ging damit von einer 
Urreligion der Menschen aus, die aufgrund menschlicher Verfäl-
schungen die unterschiedlichen Religionen seiner Zeit entstehen 
ließen.18

Plethons letztlich heterodoxes Plädoyer einer Erneuerung einer 
antiken-paganen Ursprungsreligion, die erst durch menschliche Ver-
fälschungen die verschiedenen Religionen entstehen ließen, stieß 
auf heftige Kritik. Neben der erbitterten Feindschaft seines Haupt-
gegners Gennadios II. Scholarios, seit 1454 Patriarch von Konstan-
tinopel, polemisierte gegen ihn und sein Modell einer antiken Ur-
sprungsreligion der Kreter Georgios Trapezuntios (1396–1472)19 in 
seiner 1458 publizierten Schrift Comparatio philosophorum Aristotelis 
et Platonis,20 in der er Plethon und seinen Anhängern vorwarf, sie 
würden das Christentum unterminieren und ein neues Heidentum 
einführen. Wenn Trapezuntios jedoch die platonische Philosophie 
für die Fehler der orthodoxen Theologie verantwortlich macht, der 

15 C. Alexandre (Hg.), Georg Gemistus Pléthon: Traité des lois, Paris 1858, Appendix 
III, 281–288 (ND: Amsterdam 1966).

16 B. Tambrun-Krasker (Hg.), Oracles Chaldaiques. Recension de Georges Gémiste Plét-
hon, Paris 1995.

17 Vgl. hierzu den Aufsatz von D. C. Debolt, George Gemistos Plethon on God: He-
terodoxy in Defense of Orthodoxy: http://www.gu.edu/wcp/Papers/Medi/Medi-
Debo.htm (letzter Zugriff: 08.04.2014).

18 W. Blum, Seitter, W. (Hg.): Georgios Gemistos Plethon. (1355–1452). Reformpoliti-
ker, Philosoph, Verehrer der alten Götter, Zürich 2005.

19 Über Georgios Trapezuntios vgl. neben der Einleitung bei Schulz (wie Anm. 
10): J. Monfasani, George of Trebizond. A biography and a study of his rhetoric and 
logic, Leiden 1976; F. Hamann, Wie man Muslime vom Christentum überzeugt – 
Der mögliche Einfluss Georgs von Trapezunt auf Nikolaus von Kues und Enea 
Silvio Piccolomini, in: Renovatio et unitas – Nikolaus von Kues als Reformer (hg. v. 
T. Frank, N. Winkler), Göttingen 2012, 205–237.

20 G. Trapezuntius, Comparationes philosophorum Aristotelis et Platonis, Venetiis 1523 
(ND: Frankfurt a. M. 1965).
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CXIII

VORBEMERKUNG DES ÜBERSETZERS

Steucos De Perenni Philosophia ist im 16. Jahrhundert in vier Ausga-
ben gedruckt worden, zuerst 1540 in Lyon (bei Sebastian Gryphius; 
Reprint New York 1972), 1542 in Basel (bei Nicolaus Brylling und 
Sebastian Franceen), 1578 in Paris (bei Michael Sonnius) und 1591 
in Venedig (bei Dominicus Nicolinus). Als Grundlage der Überset-
zung wurde aus diesen Ausgaben ein Text kollationiert,  Varianten 
wurden in einem Apparat vermerkt.

Steucho zitiert griechische Autoren immer in lateinischer Über-
setzung und stellt dazu in extenso oder partiell das Original voran. 
Für diese Ausgabe wurden, um den Text leichter lesbar zu machen, 
fast alle griechischen Passagen in Fußnoten gesetzt und gelegentlich 
angepasst (Ergänzung des öfter ausgefallenen untergeschriebenen 
Jota, klassisches Eta für nachklassisches Jota, reduzierte Zeichenset-
zung). Orthographische Besonderheiten (u – v [uisibilis – visibilis]; 
ß – ss [novißima – novissima]) wurden stillschweigend angepasst, Kür-
zel aufgelöst. Die arabisch gezählten Zwischenüberschriften wurden 
hinzugefügt.

Der gelehrte Bibliothekar hat für seine philosophische Apologie 
der christlichen Theologie eine Fülle von Zitaten insbesondere aus 
der platonischen Überlieferung zusammengetragen und erläutert. 
Soweit das für die Übersetzung notwendig oder auch nur hilfreich 
erschien, wurden diese Zitate auf der Grundlage von Steucos eige-
nen Angaben und unter Zuhilfenahme der Marginalien der späteren 
Ausgaben ermittelt, überprüft und in ein Werkregister kompiliert. 
Die wichtigsten – von Steuco in der Regel mehrfach herangezoge-
nen – Zitate dürften nachgewiesen sein, aber Vollständigkeit hätte 
den Rahmen dieser Ausgabe gesprengt und darf daher nicht erwar-
tet werden.

Frank Böhling
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Des sehr gelehrten Augustinus Steuchus aus Gubbio,  
Bischofs von Kissamos, Bibliothekars des Apostolischen Stuhles, 

zehn Bücher über die ewige Philosophie.

Ein Werk, nicht nur gedrängt voll von ungeheurer Gelehr- 
samkeit und Frömmigkeit, sondern auch gleichsam den Kern  

der alten wie der neueren Philosophen umfassend und  
infolgedessen höchst lesenswert; jetzt neu herausgegeben!

Derselbe über den Namen von Gubbio, seiner Stadt.

Zu Basel durch Nikolaus Bryling. Und Sebastian Franck,  
im Jahre 1542.
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LECTORI S.

Operam certè hoc in libro excudendo dedimus, amice lector, quan-
tum fieri potuit, ut & nitidè & emendate expressa tibi omnia in 
manus traderemus. Quorum alterum an assecuti simus, prima sta-
tim fronte ita se prodit, ut commendatione opus esse longiore non 
putem. De altero, cum cavere non omnino liceret, quin inter fes-
tinandum (ita ut solet) quidam quasi naevi ac maculae hinc inde 
aspergeretur, quibus tamen Lector non omnino stupidus nihil, vel 
parum adeò offendi queat, ne hac quoque parte diligentiam nostram 
desiderares, locorum omnium qui ita excribendo typis depravati es-
sent, emendatiorem lectionem ad libri calcem adijcere visum est: 
idquo in ipso statim limine admonere te, operae pretium duximus. 
Vale amice Lector, & operam nostram boni consule.
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DEM LESER EINEN GRUSS!

Wir haben uns sicherlich Mühe gegeben beim Drucken dieses Bu-
ches, freundlicher Leser, soweit es hat geschehen können, damit wir 
dir alles sowohl schön als auch fehlerfrei ausgedrückt in die Hände 
geben können. Ob wir das eine davon befolgt haben, kommt beim 
ersten Anblick sogleich so zum Vorschein, dass ich nicht glauben 
möchte, dass eine längere Empfehlung nötig ist. Zum anderen: Da 
es überhaupt nicht möglich ist sicherzustellen, dass nicht in der Eile 
(wie es so geht) sozusagen gewisse Flecken hie und da hingestreut 
sein können, möge darüber der intelligente Leser gleichwohl keinen 
oder nur wenig Ärger empfinden! Damit du auch in dieser Hinsicht 
nicht unsere Sorgfalt vermissen mögest, ist zu sehen, dass die verbes-
serte Lesart aller Stellen, die beim Setzen aus den Typen verdorben 
worden sind, ans Ende des Buches hinzugesetzt werden; und darum 
haben wir es für der Mühe wert gehalten, dich gleich am Anfang 
darauf aufmerksam zu machen. Leb wohl, freundlicher Leser, und 
gib dich mit unserer Mühe zufrieden! 
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BEATISSIMO PATRI AC SUMMO  
CHRISTIANAE RELIGIONIS PRINCIPI  

PAULO III.

Augustinus Steuchus bibliothecarius.

Vera mihi semper in philosophia visa est sententia, sapientiam atque 
pietatem ex eisdem fontibus nascentes, unumque ad finem respi-
cientes, omnes quoque rationes alias, quibus consistant, habere con-
formes. Ipsa Philosophia id clarissime probat, quae cum supremum 
fructum praemiumque laborum sapientiam promittat, hanc Plato et 
Aristoteles Philosophorum facile principes non aliam denique nobis 
intelligendam proponunt quam scientiam cultumque Dei (quod illis 
sua lingua dicitur θεωρεῖν καὶ θεραπεύειν τὸν θεὸν); hanc rerum esse 
summam, hic demum speculationes, studia curasque Philosopho-
rum omnes desinere.

Multos igitur velut in amoenissimis campis flores ex omni Phi-
losophia hanc divinitatem redolentes decerptos eorumque suave-
olentem coronam confectam iure tibi, qui et sapientiae et religionis 
obtines principatum, sacravimus, tuae Maiestati congruos honores 
offerentes, quae sacris tuendis, sapientiae propagandae atque illu-
strandae praesidet. Quam cum et autoritate et scientia iamdiu te-
nueris, rexeris et ad eam amplificandam animi tui magnitudinem 
ostenderis, dum viris undique sapientia moribusque conspicuis ad 
religionis moderamen accitis ex his sapientissimum senatum confi-
cis, dum pulcerrimis aedificiis urbem templaque Deorum exornas, 
bibliothecas Graecis Latinisque praecellentibus scriptoribus auges 
(mitto enim, quod pacis qua stabilita religio difficillimis itineribus 
susceptis autor fuisti), tibi certe de Philosophia supremisque sapien-
tiae mysteriis libri velut arcus triumphales inscribere, quibus tua me-
moria, quantum in nobis esset, celebraretur in posterum, par erat.
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DEM SELIGSTEN VATER UND HÖCHSTEN  
FÜHRER DER CHRISTLICHEN RELIGION, 

PAUL III.1 

Augustinus Steuchus, Bibliothekar

Seligster Vater,

wahr ist mir in der Philosophie stets der Satz erschienen, dass Weis-
heit und Frömmigkeit, die aus denselben Quellen hervorgehen und 
auf ein einziges Ziel ausgerichtet sind, auch in allen anderen Grund-
lagen, auf denen sie beruhen, gleichartig sind. Die Philosophie selbst 
beweist das am deutlichsten. Weil sie als höchste Frucht und Lohn 
der Mühen die Weisheit verheißt, schildern uns Platon und Aristo-
teles, unumstritten die ersten unter den Philosophen, diese als etwas, 
was letztlich nicht anders zu verstehen sei als Erkenntnis und Ver-
ehrung Gottes. Was für jene in ihrer Sprache heißt: »Gott betrach-
ten und verehren.« Dieses sei das höchste der Dinge; hier würden 
schließlich alle Betrachtungen, Bestrebungen und Bemühungen der 
Philosophen einmünden. 

Wir haben also viele Blumen sozusagen aus den lieblichsten Fel-
dern der ganzen Philosophie gepflückt, die nach dieser Göttlichkeit 
duften, und deren wohlriechenden geflochtenen Kranz zu Recht dir 
geweiht, der du die höchste Stelle sowohl der Weisheit als auch der 
Religion innehast, indem ich deiner Würde, welche den Vorrang 
hat, wenn es darum geht, die Heiligtümer zu schützen, die Weis-
heit zu verbreiten und ihr Glanz zu verleihen, die angemessenen 
Ehren erweise, weil du diese sowohl durch Ansehen als auch durch 
Wissen schon lange bewahrt und geleitet und, um sie zu vermehren, 
die Größe deines Geistes bewiesen hast. Nachdem von allen Seiten 
in Bezug auf Weisheit und Charakter hervorstechende Männer zur 
Führung der Religion berufen worden sind, bildest du aus diesen 
den weisesten Senat. Mit den schönsten Bauwerken schmückst du 
die Stadt [Rom] und die Tempel der göttlichen Wesen aus; die Bib-
liotheken vermehrst du mit hervorragenden griechischen und latei-
nischen Schriftstellern (ich übergehe dabei, dass du der Urheber des 
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Friedens gewesen bist, durch welchen die Frömmigkeit aufrecht-
erhalten worden ist, dadurch dass du sehr schwierige Wege auf dich 
genommen hast); es war sicher angemessen, dass dir die Bücher über 
die Philosophie und die höchsten Geheimnisse der Weisheit wie 
Triumphbögen gewidmet werden, durch welche die Erinnerung 
an dich, soweit es an uns lag, bis in die Nachwelt gerühmt werden 
möge. 

DEM SELIGSTEN VATER,  PAUL I I I .
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LIBER I

i. De successione Doctrinae ab exordio mundi

Ut unum est omnium rerum principium, sic unam atque eandem de 
eo scientiam semper apud omnes fuisse ratio multarumque gentium 
ac literarum monumenta testantur. Haec partim nata a prima homi-
num origine per omnes aetates devoluta est ad posteros, partim ex 
multiplici rerum consideratione parta Philosophiae nomine semper 
celebris fuit.

*

Hanc quidem scientiam in primis hominibus cumulatam absolutam-
que fuisse, ea res clarissime probat, quod dum nascerentur, a Deo 
se creari cernerent et ab eo paulo ante omnia condita perspicerent: 
coelum ac terras ac mare e nihilo parta, animalia, sidera camporum-
que viriditates. Nati autem colloquio Dei et praesentia fruebantur, 
et quicquid temporis a creatione ad eos pulsos e Paradiso exactum 
est, mirabilium rerum fuit cognitio; fas autem non est, tantarum 
rerum memoriam posteris eos non reliquisse. Neque vero probabile 
est primum hominem suum mundique ortum ignorasse scienterque 
filiis suis exerta voce non praedicasse totaque vita casum resque pri-
ores suas non commemorasse. Ac magnus ille sator et parens generis 
humani a creatione sua ad mortem mille annos demptis septuaginta 
vixit; quo temporis spatio innumerabiles, licet pauci commemoren-
tur, necesse est fuisse procreatos, qui primum illum generis sui du-
cem divinitus creatum contemplati et cum eo locuti fuerint totam-
que creati mundi rationem ab eo didicerint. Plura quoque, quorum 
in eo fuisse perspicuam exactamque scientiam, mirabilis animi et  
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BUCH I

i. Über den Fortgang der Lehre seit Anfang der Welt

1. Zwei Ursprünge der Tradition

Wie es nur ein Prinzip aller Dinge gibt, so war auch das Wissen da-
von immer und bei allen dasselbe. Das bezeugen die Vernunft und 
die schriftlichen Denkmäler vieler Völker. Teils hat dieses Wissen 
seinen Ursprung im Ursprung der Menschen selbst und kam von 
dort durch alle Zeiten auf die Nachkommen, teils entstand es aus 
vielfältiger Betrachtung und war dann unter dem Namen »Philo-
sophie« berühmt.

2. Adams Wissen

Dieses Wissen war bei den ersten Menschen schon ganz und voll-
ständig vorhanden. Der klare Beweis dafür ist, dass sie bei ihrer Ge-
burt bemerkten, dass sie von Gott erschaffen wurden, und dann 
alles erblickten, was kurz zuvor von ihm geschaffen worden war: 
Himmel, Erde und Meer, aus nichts entstanden, dazu Lebewesen, 
Gestirne und grüne Felder. Nach ihrer Geburt genossen sie das Ge-
spräch mit Gott und seine Gegenwart. In der Zeit, die sie von der 
Schöpfung bis zur Vertreibung aus dem Paradies verbrachten, lern-
ten sie wunderbare Dinge kennen; unmöglich, dass sie das Anden-
ken daran ihren Nachkommen nicht überliefert haben sollen! Auch 
ist es kaum anzunehmen, dass der erste Mensch seinen Ursprung 
und den der Welt nicht gekannt haben oder dass er um ihn wusste, 
aber seinen Söhnen nichts davon gesagt und sein ganzes Leben lang 
den Fall und die Dinge, die ihm vorausgingen, nicht erwähnt haben 
soll. Der Vater aller Menschen lebte tausend weniger siebzig Jahre 
und muss in dieser Zeit zahllose Kinder gezeugt haben (auch wenn 
nur die Namen weniger überliefert wurden). Sie alle haben den von 
Gott erschaffenen ersten Anführer ihres Geschlechts geschaut, mit 
ihm geredet und von ihm gelernt, wie die Welt geschaffen wurde. 
Auch seine ihm von Gott verliehene wunderbare leibliche und see-
lische Art verrät, wie durchdringend und genau sein Wissen war. 
Wir sind seine Kindeskinder, aber er, den Gott selbst erschaffen hat, 
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corporis veniens a Deo arguit creatio. Nos enim ab eo nati sumus. 
Eum vero, quem Deus praesens astansque creavit, multis de causis 
necesse est animo et corpore fuisse nobilissimum.

*

Quae igitur ab illo referebantur, ab innumerabilibus quidem audita, 
paucorum animis, quos scilicet terrenae cupiditates curaeque mor-
tales minus occuparant, retenta sunt. Qui et ea ipsa et alia, quae sae-
culorum ordo aetatisque successio afferebant, cognoscentes posteris, 
quorum mentes tantarum rerum scientia ad cultum Dei inflammare 
cupiebant, prodiderunt. Quippe Noe, cuius post diluvium plus tre-
centis annis vita processit, plus quingentis antecessit et saecula dilu-
vio superiora et interitum generis humani cum filiis non conticuisse, 
sed maxime praedicasse omniumque aures hac fama replevisse et 
probitas eorum et humanus instinctus ostendit. Atque is ipse op-
timus iustissimusque vir, cuius ante magnam alluvionem sexcentos 
annos vita dicitur obivisse, vidit eos, qui primum parentem vidisse 
potuerunt, si quidem diluvium millesimo et quingentesimo plus mi-
nus anno ab origine generis humani inundavit; vita vero primi ho-
minis ad millenos annos demptis septuaginta progressa est; proxime 
quam sexcenti illi Noe ante diluvium anni, palam attigerunt.

*

Ac praeter alios fortasse (quorum nec memoriam nec numerum an-
norum Theologiae visum sit referre, quod una tantum series prae-
stantiorum hominum ad texendam principii omniumque deinceps 
nascentium saeculorum historiam satis esset) fuit is, qui dictus est 
Mathusalem, quem inter Adam et Noe positum utrunque vidisse 
familiariterque cum utroque vixisse, primo quidem servientem ac 
summa cum pietate obsequium praestantem, ab altero veluti mi-
nore obsequium accipientem ad rationis consensum etiam antiquae 
Hebraeorum traditiones prodiderunt. Illumque ipsum verissima 
temporum supputatio probat anno ante diluvium decessisse, natum 
agente Adam vitae suae sexcentesimum octogesimumque septimum 
annum, ut ducentos quadraginta tres annos Mathusalem vivere 
versarique cum Adam eumque videre potuerit. Cum Mathusalem 
autem commercium consuetudinemque Noe potuit habuisse, plus 
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muss aus vielen Gründen an Leib und Seele der Edelste gewesen 
sein.

3. Von Adam zu Noah

Zahllose Menschen haben gehört, was man sich über ihn erzählte, 
aber nur die wenigen, die irdische Begierden und Sorgen weniger 
in Anspruch nahmen, behielten es im Gedächtnis. Sie erfuhren dies 
und anderes, was die Zeit mit sich brachte, und überlieferten es 
ihren Nachkommen, die sie durch solches Wissen für die Verehrung 
Gottes begeistern wollten. Noah, der vor der Flut mehr als 500 und 
danach noch weitere 300 Jahre lebte, hat seinen Söhnen nicht ver-
schwiegen, wie die Welt vorher aussah und wie das menschliche 
Geschlecht fast zugrunde ging, sondern, wie ihre Rechtschaffenheit 
und der allgemeinmenschliche Mitteilungsdrang zeigen, zu allen 
laut davon gesprochen. Er, der einer der besten und gerechtesten 
Männer war, hat, weil er vor der großen Flut schon bald 600 Jahre 
am Leben war, die gesehen, die den ersten Vater noch gesehen ha-
ben konnten, denn die Sintflut ereignete sich ungefähr im 1.500sten 
Jahr nach dem Ursprung der Menschen, und das Leben des ersten 
Menschen währte tausend weniger siebzig Jahre und erreicht damit 
die fast sechs Jahrhunderte, die Noah vor der Flut lebte.

4. Methusalem

Einer neben anderen (es ist nicht an der Theologie, sich mit der Er-
innerung an sie und die Zahl ihrer Jahre zu beschäftigen; die Reihe 
herausragender Männer würde ausreichen, eine ganze Geschichte 
des Anfangs und aller danach anhebenden Zeiten zu schreiben) war 
der, den man Methusalem nannte. Alte Überlieferungen der He-
bräer sagen im Einklang mit der Vernunft, dass seine Lebenszeit 
zwischen der Adams und Noahs gelegen hat. Mit beiden habe er 
vertrauten Umgang gepflegt, Adam war er verehrungsvollster Die-
ner, von Noah als dem Jüngeren habe er Gehorsam empfangen. 
Zuverlässige chronologische Berechnungen zeigen, dass er im Jahr 
vor der Flut starb und geboren wurde, als Adam in seinem 687sten 
Lebensjahr stand. Methusalem hatte also 243 Jahre lang die Mög-
lichkeit, Adam zu sehen und sich mit ihm zu unterhalten. Mit Me-
thusalem wiederum konnte Noah mehr als 500 Jahre lang vor der 
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quingentis annis ante diluvium. Omnia igitur ante diluvium vel vi-
dit vel audivit Noe, tum in medio quasi temporum constitutus et 
diluvium aspexit, et praedicare trecentos annos post omnibus omnia 
potuit, praecipue filiis, a quibus ceu tribus fontibus natum omne 
humanum genus fecit divortia.

*

Atque antea quam decessisset Noe, natus Abraham est, ante eius 
obitum plus quinquaginta annis. Nec vero piissimum hominem pa-
trisque simillimos filios par est sub silentio res tantas tamque me-
moratu dignas pressisse et ad pietatem iustitiamque homines tum 
originem eorum a Deo docentes, tum poenam, quae saeculum flagi-
tiosum delevisset, commemorantes non inflammasse, praecipueque 
ipsum Abraham, quem sanctissimum piaeque nationis principem 
fore prospicerent.

*

Ab hac igitur verissima causa magnam rerum divinarum humana-
rumque scientiam deductam par est, saeculis postea et barbarie so-
litudineque primorum hominum plurimum labefactatam factamque 
semper vetustate deteriore. Siquidem cum post sparsum ac diffu-
sum in omnes terras genus humanum priores illi et pauci fuissent 
et longius a se recessissent, tum vitae necessariis excogitandis essent 
intenti, necesse fuit rerum praeteritarum memoriam neglectam apud 
paucos omnino remansisse. Et forte necdum literarum repertus era-
tusus, aut diluvio penitus extinctus, aut ne tum quidem repertus. 
Maioribus igitur haec ore, non scripta posteris tradentibus, facilior 
fuit oblivio. Et veritas quidem apud paucos restitit; falsa vero quae-
dam obscuraque eius imago et fabulosis vulgi rumoribus similis per  
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Flut Umgang pflegen. Noah hörte und sah alles, was vor der Flut 
geschah, er steht gewissermaßen in der Mitte der Zeiten, sah die 
Flut und konnte später noch 300 Jahre lang von ihr erzählen. Beson-
ders seinen Söhnen, aus denen wie aus drei Quellen sich der Strom 
des Menschengeschlechts speist.

5. Abraham

Mehr als 50 Jahre vor Noahs Tod wurde Abraham geboren. Es ist 
kaum anzunehmen, dass Noah, der frömmste Mensch, und seine 
ihm darin sehr ähnlichen Söhne so gewichtige und bedenkenswerte 
Dinge verschwiegen und die Menschen nicht durch Belehrung über 
ihren Ursprung von Gott und über die Strafe, die ein verbrecheri-
sches Geschlecht vernichtet hatte, zu Frömmigkeit und Gerechtig-
keit entflammt haben sollten. Und wie hätten sie gerade Abraham 
gegenüber stumm bleiben können, von dem sie voraussahen, dass 
er ein sehr heiliger Mann und der Führer eines frommen Volkes 
werden würde.

6. Degeneration der Weisheit und der Sprachen

In den folgenden Jahrhunderten dürfte das von dieser wahrsten Ur-
sache abgeleitete große Wissen von Göttlichem und Menschlichem 
durch die primitiven Lebensverhältnisse und die Isoliertheit der ers-
ten Menschen sehr gelitten haben und mit fortschreitendem Alter 
immer schlechter geworden sein. In dem in alle Winde zerstreuten 
Menschengeschlecht wurden die, die noch aus der früheren Zeit 
stammten, immer weniger, sie lebten immer weiter voneinander 
entfernt, und sie mussten an die Bestreitung des Lebensunterhalts 
denken, sodass es nicht ausbleiben konnte, dass das Andenken an 
die Vergangenheit vernachlässigt und nur noch bei wenigen be-
wahrt wurde. Die Schrift war vermutlich [vor der Flut] noch nicht 
erfunden worden, oder die Flut hatte ihren Gebrauch zum Ver-
schwinden gebracht, oder sie war auch dann noch nicht erfunden. 
Was nur von Mund zu Mund, nicht schriftlich den Nachkommen 
überliefert wurde, fiel leicht der Vergessenheit anheim. Nur bei 
wenigen leistete die Wahrheit Widerstand, aber die Lüge und das 
verdunkelte oder durch fantastische Gerüchte des einfachen Vol-
kes entstellte Abbild der Wahrheit fand überall Gehör. Daher ha-
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omnes dimanavit. Hinc nationes hae, quae priores sunt satae et in 
quorum terris natae et gestae res antiquorum sunt, earum rerum 
clariora ac plura quam ceterae monumenta retinuerunt; dico Chal-
daeos, Armenios, Babylonios, Assyrios, Aegyptios, Phoenices, penes 
quos partim aperta et detecta, partim fabulosa et scirpis et latebris 
absconsa et dissimulata, partim impiis figmentis violata Theologia 
maiorum resedit. Factum non tam studio et industria quam casu, 
dum veritas a suo fonte recedens fit per omnes dissipata deterior, af-
figente unoquoque aliquid aut quod traditum esset non recordante. 
Eandemque par est fuisse causam depravandae veritatis, quae re-
rum solet esse ceterarum. Nullus est enim rumor ac fama, quin fiat, 
quanto magis spargitur et ab autore disiungitur fabulosior.

Idemque casus antiquissimam sapientiam doctrinamque tanquam 
rapidus torrens evertit atque sermonem et dialecton; quae cum una 
esset et apud priscos velut in fonte suo esset purissima eaque tota 
posteritas uteretur, facta omnium ab invicem in omnes terras de-
ductione sermonem quidem eundem omnes secum detulerunt, sed 
non longo temporum intervallo ita facere diversum, ut plurimum a 
primo nativoque illo differret. Multum tamen habuit similitudinis 
cum primo, ut facile rivi de quo fonte profluxerint agnoscas. Hinc 
sermo Chaldaeorum, Assyriorum, Arabum, Aethiopum totiusque 
ferme orientis sic appropinquat Hebraico, ut adulterina germanis, 
corrupta sinceris respondent.

Perinde igitur ut sermo est dissipata et contaminata sapientia; 
et tempora, sub quibus omnia senescunt, tum cetera, quae mor-
talitatem comitantur, fuerunt eis exitio. Apparent tamen quaedam 
veteris sapientiae vestigia, ut, tametsi nominibus falsis corruptisque 
circumtegitur, porrigere certe aliquam solertibus de se coniecturam 
possit. Ut igitur omnes ab uno principe Deo, ab uno generis autore, 
qui Deum et Angelos eius in visibili1 forma vidit et cum eis fami-
liariter aliquando vixit, progeniti sunt, sic communem quandam de 
Deo rebusque divinis sapientiam oportet fuisse.

1 invisibili 1542 in visibili 1540, 1578, 1591
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ben die Völker, die früher ausgesät wurden und in deren Ländern 
sich die älteste Geschichte abgespielt hatte, zahlreichere und deut-
lichere Denkmäler übrig behalten. Damit meine ich die Chaldäer, 
Armenier, Babylonier, Assyrer, Ägypter und Phöniker. Bei ihnen 
siedelte die Theologie der Alten – teils offen und ohne Hülle, teils 
im Kleid der Fabel, versteckt und maskiert, teils durch frevelhafte 
Erfindungen vergewaltigt. Weniger durch Plan und Absicht als aus 
Zufall geschah es, dass die Wahrheit, während sie sich von ihrer 
Quelle entfernte, verdünnter und schlechter wurde. Jeder fügte aus 
Eigenem etwas hinzu und vergaß, was überliefert worden war. Die 
Wahrheit verkam vermutlich aus dem gleichen Grund wie anderes 
auch. Jedes Gerücht wird, je weiter es verbreitet wird und je größer 
der Abstand zu seinem Urheber wird, desto fantastischer.

Das gleiche Geschick vernichtete wie ein reißender Strom nicht 
nur die älteste Weisheit und Lehre, sondern auch die Sprache. Sie, 
die einst eine und bei den Alten gleichsam an der Quelle höchst rein 
gewesen war und die auch alle Nachkommen verwendet hatten, 
nahm jeder, als man auszog, um überall auf der Welt neue Kolonien 
zu gründen, zwar mit sich, aber in kurzer Zeit schon unterschied sie 
sich von der ersten und angeborenen Sprache. Und doch blieb die 
Ähnlichkeit mit der ersten groß, sodass man leicht von den Flüssen 
auf die Quelle zurück schließen konnte, aus der sie strömten. Das 
Chaldäische, Assyrische, Arabische, Äthiopische und fast alle Spra-
chen des Ostens sind dem Hebräischen so nah wie illegitime Kinder 
den legitimen, verdorbene den echten.

Wie die Sprache, so wurde auch die Weisheit verstreut und ver-
dorben; und die Zeit, die alles vergreisen lässt, wie auch die üb-
rigen Begleiterscheinungen der Sterblichkeit wurden ihnen zum 
Verhängnis. Und doch blieben gewisse Spuren der alten Weisheit 
sichtbar, auch von falschen und verdorbenen Namen umhüllt ließ 
sie denen, die sich darauf verstehen, Raum für gewisse Mutmaßun-
gen. Wie alle von Gott als dem einen Anfang und von dem Urheber 
ihres Geschlechts abstammen, der Gott und seine Engel in ihrer 
sichtbaren Gestalt sah und mit ihnen einst in vertrautem Umgang 
zusammenlebte, so muss es auch eine gemeinsame Weisheit über 
Gott und Göttliches gegeben haben.

 BUCH I ,  KAP.  i
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*

Alterum fuit scientiae primordium non a successione et revela-
tione natum, sed contemplatione rerum sanisque iudiciis exceptum, 
primo quidem incertius et obscurius, easdem tamen habens causas. 
Nam Deus naturae pater et repertor, sicut ex eo commercio et reve-
latione maiestatem divinitatemque suam homini declaravit, sic item 
cum ordine et decore et numeris omniumque pulcerrimarum rerum 
formis mundum complevit, oblata etiam ignaris divinitatis suae varia 
certaque occasione, seipsum ostendit. Veri quidem est simile, ma-
iorum illorum et perfectiorem longe et clariorem fuisse, ista quae 
postea ex contemplatione nata est Philosophia.

*

Sed novissimis saeculis omnis et illa et haec clariore exorta luce – 
veluti oriente sole solent stellae obscurari – absconsa vel hebetata 
est, ut quasi radii fuerint eius et venturum solem praecedens aurora.

*

Sic autem tres Philosophiae fuisse dicemus aetates; priorem quasi 
iuventam vegetam, robustam; quae cum ad senectutem pervenisset, 
coeperit Philosophorum tempore, sed sui longe dissimilis; renasci 
ac reparari, novissime non renasci solum, sed maior luculentiorque 
quam unquam fuisset, oriri lucemque quantam possent capere men-
tes ubique diffundere. Eodem videlicet, quo proles humana laben-
tes; quae principio quidem beata fuit, futura immortalis si stetisset; 
tum in omne malum pestemque delapsae, post restitutae crevit mul-
tis gradibus prior dignitas. Omnem igitur quae semper in homini-
bus fuit sapientiam non rationibus his solum persuademur eandem 
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7. Die zweite Tradition

Ein anderer Anfang des Wissens wurde nicht aus Überlieferung 
und Offenbarung geboren, sondern aus der Betrachtung der Dinge 
und den gesunden Urteilen über sie. Er war zunächst ungewiss und 
dunkler, hatte aber die gleichen Ursachen. Denn wie Gott als Vater 
und Erfinder der Natur dem Menschen durch seinen Umgang und 
durch Offenbarung seine eigene Majestät und Göttlichkeit zeigte, 
so zeigte er sich ihnen dazu auch noch, indem er auch den Unwis-
senden vielfältige Gelegenheit gab, in dem Schmuck, mit dem er die 
Welt erfüllt hatte, in den Zahlen und den Gestalten aller schönen 
Dinge Hinweise auf seine Göttlichkeit zu entdecken. Allerdings ist 
es wahrscheinlich, dass die Weisheit jener Alten weitaus vollkom-
mener und klarer gewesen ist als die später aus der Betrachtung ge-
borene Philosophie.

8. Ein neuer Sonnenaufgang

In den jüngsten Zeiten wurden aber diese wie auch jene verdeckt 
und geschwächt, als ein noch helleres Licht aufging, so wie die 
Sterne dunkler zu leuchten pflegen, wenn die Sonne aufgeht. Diese 
wie jene waren gewissermaßen die ersten Strahlen einer Morgen-
dämmerung, die dem Sonnenaufgang vorausgeht.

9. Die drei Zeitalter der einen Wahrheit

Es gab also drei Zeitalter der Philosophie. In dem ersten war sie 
jung, frisch und stark. In ihrem Greisenalter kam es zur Zeit der 
Philosophen zu einer Wiedergeburt und Wiederherstellung; sie war 
sich selbst allerdings jetzt sehr unähnlich. Jüngst schließlich war es 
nicht nur eine Wiedergeburt, sondern größer und heller als jemals 
zuvor ging sie auf und sandte in alle Richtungen so viel des Lichts, 
wie der Verstand fassen konnte. Die Philosophie folgte damit der 
gleichen Verfallslinie wie die Menschheit: Am Anfang selig und, 
wenn sie stehen geblieben wäre, für die Unsterblichkeit bestimmt, 
dann bis zum Hals in Übel und Seuche versunken, danach wieder-
hergestellt und in vielen Schritten wieder zur alten Würde aufstei-
gend. Wir sind daher überzeugt, dass alle Weisheit, die jemals bei 
den Menschen war, bei allen und zu allen Zeiten dieselbe gewesen 
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ANMERKUNGEN

1 Alessandro Farnese, geb. 1468, Papst von 1534 bis 1549.
2 Chokhmah (חֹכמָה) ist die zweite der zehn Sefirot.
3 Eintrag im Suidas-Lexikon, s. Das Corpus Hermeticum deutsch. Übersetzung, 

Darstellung und Kommentierung in drei Teilen. Im Auftrag der Heidelber-
ger Akademie der Wissenschaften bearbeitet und herausgegeben von Carsten 
Colpe und Jens Holzhausen. Bd. 1. Stuttgart-Bad Cannstatt: fromman-holz-
boog 1997, 198.

4 Ich folge in der Übersetzung dem griechischen κατὰ τάξιν, nicht der lateinischen 
Übersetzung (secundum substantiam, vermutlich ein Versehen Steucos).

5 Steuco greift hier auf ein Konzept der christlichen Kabbala zurück, das das Wir-
ken Gottes in der Welt vermittels der zehn sogenannten »Sefirot« beschreibt. 
Die sechste von ihnen steht der Barmherzigkeit als »strafendes Gericht« gegen-
über. Vgl. dazu z. B. Paulus Ricius in seiner lateinischen Übersetzung eines 
mittelalterlichen Werks von Josef Gikatilla, Portae lucis (1516; neu hrsg. als Bd. 
3 der Schriften zur christlichen Kabbala, beim fromman-holzboog Verlag in 
Vorbereitung).

6 Vesuvausbruch 79 n. Chr.
7 »scriptis suorum« wurde als »scriptis suis« übersetzt.
8 Steuco unterstellt hier (s. auch S. 515) mit anderen Vertretern der christlichen 

Kabbala einen direkten etymologischen Zusammenhang zwischen Jod He 
Waw He (dem »Tetragramm«), dessen im Westen verbreiteter Lesung »Jehova« 
(die auf der Unkenntnis der Tatsache beruht, dass der heilige Name mit einer 
»Deckpunktierung« versehen wurde, um an die allein zulässige »profane« Le-
sung – Adonai – zu erinnern) und einem Verbstamm mit den Radikalen He Jod 
(derivativ Waw) He (s. auch S. 355). Diese Annahme eines Zusammenfallens 
von hebräischer Gottesrede, (neu-) platonischer Metaphysik und christlicher 
Theologie ist hochgradig spekulativ, lässt sich aber mit Steucos unübersehbaren 
apologetischen und judenmissionarischen Absichten leicht erklären. Zu weite-
ren Stellen mit Spekulationen über »Jehova« und »Jupiter« s. das Namensregis-
ter.

9 Tatsächlich Über die Verwirrung der Sprachen xiv, falscher Titel auch bei Eusebios.
10 Die Stelle aus Über das Gute zitiert bei Eusebios, Praep. ev. XI xviii, dort auch 

das Folgende.
11 De mundo stammt nicht von Aristoteles, vgl. William Laughton Lorimer: The 

Text-Tradition Of Pseudo-Aristotle »De Mundo«. Together with an appendix 
containing the Text of the Medieval Latin versions, Oxford 1924; Johan C. 
Thom: Cosmic order and divine power. Pseudo-Aristotle, »On the cosmos«. Introduc-
tion, text, translation and interpretative essays, Tübingen: Mohr Siebeck 2014. 
Steuco spricht später auch von »Compendium philosophiae Aristotelis« (s. S. 
614).

12 Bzw. griechisch: »jenseits der«.
13 Vielleicht eine Anspielung auf Sokrates, wie ihn Cicero charakterisiert hat: Er 

habe die Philosophie vom Himmel geholt (Tusc. V 10).
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NAMENVERZEICHNIS

Verzeichnet sind Namensnennungen in der deutschen Übersetzung. »f.« bedeutet: 
Auf der Folgeseite der Übersetzung (also 25 f. = 25, 27).
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VERZEICHNIS DER ERWÄHNTEN  
UND ZITIERTEN WERKE
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